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als Gejchiebemergel gefennzeichnetem Letten lagert. Unmweit Juzefow zeigt fich in 

Mittelwafferhöhe dünnfchiefriger, vielleicht der Kreideformation angehöriger Thon- 
mergel. Gleich unterhalb der Kalkjteinbrüche bei PBjetromwin an der Anlegeitelle 
des Dorfes ijt das rechtsjeitige Ufer zwar noch hochwafferfrei, aber ziemlich Flach 
geböjcht; gleich danach beginnt eine große Niederung, in welcher die Uferhöhe 
gewöhnlich nicht mehr als 2 bis 3 m beträgt. Nur unterhalb des Badeörtchens 
Solee hat die Weichjel Iinf3 den Kreidefalkfelfen derart angefchnitten, daß die 
Bruchiteine unmittelbar vom Bruche in das Schiff verladen werden fünnen. An 

dem daran jchliegenden fleinen Dorfe erhebt fich die bis zu den elenden Hütten 
abgebrochene Thonwand auf 4 bis 5 m jenfrecht über Mittelwafjer. Auch kurz 

vor der feinen eingedeichten Niederung oberhalb Sanowjec ift das Linfe fandige 

Ufer ftellenweife 5 m hoch, alfo wohl ziemlich hochwafjerfrei. 
Sn dem bei Janomwjec beginnenden Engthale berührt das übermäßig breite 

Strombett mehrfach, bald Linfs, bald vecht3 die feljigen Thalwände. Gewöhnlich 
bleibt aber zwijchen ihrem Fuße und der Weichjel noch ein mehr oder weniger 
breiter Streifen, dejjen Höhenlage 4 bis 6 m über dem gewöhnlichen Wajjer- 
jpiegel beträgt; die Bruchufer beftehen aus Sand und Lehm auf Lettenunterlage. 
Senfeits Nowo-Aleffandrija, wo die Weichjel in das Flachland eintritt und die 
breiten Niederungen anfangen, find ihre Ufer meift 2 bi3 4 m hoch, aus wechjeln- 
den Schichten von Sand und Schliet aufgebaut, öfters auf Untergrund aus 
dunfelblauen Letten. Seltener ift die ganze Uferwand jandig, 3. B. dicht unter: 

halb Swangorod rechts, oberhalb der Radomkamündung Int auf 4m Höhe, 

fowie auf einer ziemlich langen Stredie von Mniszew bis zur PBiltcamündung. 

Hochwafjerfrei ijt das Ufer hier nur bei Tarınım, bei dejjen Schneidemühle das 

vechtsjeitige, mit Siefen bemwaldete, jandige Gelände fih um 7 m über Mittel 

wafjer erhebt. 
Bon der Pilicamündung bis Warfchau hat das Flachland von Skjernewice 

zur Linken des Stromes überall eine fcharf ausgeprägte Thalwand, der fich das 
Steombett bei Botyez, Gurasstalmarja und zuleßt bei Warfchau jelbft nähert, 
ohne daß ein eigentliche Hochufer vorhanden ift. Auf der rechten Seite hören 
die fruchtbaren Alluvialniederungen beveit3 oberhalb der Swiderbahmündung 
auf; das fandige Diluvialgelände geht meiftens ohne marfirte Begrenzung in die 
Thalfohle über, in welche das Strombett 3 bis 4m tief eingenagt tft. Exft 

oberhalb Praga breitet fich wiederum eine flache Wiejenniederung zur Rechten 
aus, deren Uferhöhe nur 2 bis 3 m beträgt; ftellenweife noch niedriger liegen die 
Iinfsfeitigen Wiefen und Nohrflächen zwijchen Wilanum und Warjchau. Unter: 

halb der polnifchen Hauptftadt an der Zitadelle und bis zum Klojter Bjelany 

geht die 20 bis 30 m hohe Thalwand unmittelbar in das Iinfe Stromufer über, 

während das vechtsjeitige, lehmige oder jandige Ufer bi zur Narewmindung an 
den Abbrüchen 3 bi8 Am Höhe bejißt. 

6. Form des Stromthals. 

Der 50 bis 60 m hohe Steilabfall des mit Löß bedeckten Vorlandes des 
Sandomjerzgebirgs, den die Weichjel dicht unterhalb der Stadt Sandomjerz be
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fpült, umzieht mit ftetig abnehmender Höhe die von der Opatowfa durchflofjene 
tiederung gegenüber der Sanmündung. Bei Zawichoft tritt dieje Limfsfeitige 
Ihalmand mit 20 bis 30 m Höhe, mäßig geböfcht, hart an das Stromufer, ent- 
fernt fi) dann aber wieder bis Stupia-Nadbrzezua; jedoch kann man überall 
vom Strome aus den Höhencand erkennen, dejfen Waldgürtel vielfach von 
rutjchigen, braungelb gefärbten Blößen durchbrochen ift. Auf der vechten Seite 
nähert fich bei Nachow, weithin fichtbar, der al3 hoher Steilhang jcharf au$- 
geprägte Nand des Lubliner Hügellandes dem Weichjelftrome. Bon hier bis 
oberhalb Zuzefow tritt an beiden Thalwänden überall, manchmal in Steilftürzen, 
der Kreidefalkftein zu Tag, defjen weiße Farbe das Grün des Laubwaldes durch- 
ichimmert. Die vechtfeitige, das Lubliner Hügelland begrenzende Thalwand ift hier 
im Allgemeinen niedriger, flacher, reicher in Kultur und dichter beftedelt als die 
Iimfsfeitige. — Das Umgefehrte ift der Fall in der oberhalb Juzefow beginnenden 
Strecke, in welcher die Linke Thalwand, janfter geböfcht, zu beiden Seiten der 
Kamjennamindung weit zurück biegt und erft vom Badeörtchen Solec ab wieder 
den Strom erreicht, auf kurze Strecke al fahle Felfenwand von 30 m Höhe. 

Die rechte Thalwand bildet dagegen bei Juzefow einen 12 m hohen Steilabfall und 
bei Pjetrowin das mit Kalffteinbrüchen ausgebeutete, 40 bi8 50 m hohe Steil- 
ufer (vergl. ©. 286). — Dann öffnet fich vecht3 die breite, von flachen Hügelzüigen 
befäumte Niederung des Chodelbaches, an defjen Mündung das mehrfach er- 
wähnte Engthal feinen Anfang nimmt. Auch Iimfs ift die Thalwand zu beiden 
Seiten der Jlza weniger hoch und ziemlich flach, von Strome aus oft wegen 
der hohen Lage der Thaljohle nicht zu erkennen; exit furz vor Janomjec liegt 
die Niederung tief genug, um vom Schiffe aus das Hevannahen der höher umd 
fteilee werdenden Thalwand überjehen zu können. — Die Breite der Thalfohle 
beträgt von Zawichoft bis Solec 2,2 bis 4,7, ducchfchnittlich etwa 3 km; zwischen 
Solec und Fanowjee vermehrt fie fich an der breiteiten Stelle bei Choteza auf 
14 km, nimmt ‚aber im Engthale auf 1 bis 1,5 km ab. 

Der Eingang in das Engthal gewährt ein überrafchend hübjches Land- 
ichaftsbild. Links erhebt fi) das Städtchen Janomwjee mit feinem noch ziemlich) 
gut erhaltenen, beherrjchend gelegenen Schlofje. Nechts taucht bald zwifchen den 
fehön mit Fichten und Zaubholz bewaldeten Kalkjteinfelfen des jchluchtenzerrifjenen 
Steilhanges die jtattliche Auine der Königsburg von Kafimjerz hervor, zu Füßen 
de3 Burgbergs eine Reihe ehemaliger Speicher oder Kaufhäufer mit hochragenden, 
veich gefchmückten Giebeln, deren Dächer längft zerjtört find. Bis Ntomo- 
Aleffandrija (Bulamwy) begleiten die 50 bi 80 m hohen, metjt jteil geböfchten und 
bewaldeten, vielfach felfigen TIhalwände den Strom in geringer Entfernung. 
SenjeitsS diejes hübjch gelegenen, al3 bejcheidene Sommerfrifche benußten 
Städtchens ift die vechtsfeitige Thalwand viel niedriger und flacher, die Linfs- 
feitige bei Gura-Bulawsfa und noch einige Kilometer unterhalb bis zu 50 m 
Höhe Fräftig aufgerichtet. — Dann öffnet fich Tinfs eine breite Langgejtreckte 
Niederung, welche von der Zagozdzanfa und Nadomkfa durchquert wird, bis zu 
dem am Iinfen Ufer der PBilica hoch anfteigenden Nande des Flachlandes von 
Skjernewice, rechts die vor der Mündung des Wjeprz beginnende Niederung, die 
gleichfalls bis nach Tarnum (zwijchen Radomka- und Pilicamindung) jo große 
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Breite befist, daß man fie vom Stwome aus nicht überblicken. fann. Während 
die vechtsjeitige Thalmand vom Wjeprzthale ab bis zur Ofrzejfa einen fcharf 

ausgeprägten, über 30 m hohen Steilhang bildet, von da bis zum Vorjprunge 

de3 Höhenlandes bei Tarnum flacher geböfcht und niedriger, aber doch immer 

deutlich von der Alluvialniederung abgehoben ift, zeigt die linfsfeitige Niederung 

vielfach feine marfirte Thalwand; oft gehen die jandig-fumpfigen Flächen des 
Höhenlandes unmerflich oder mit Zwifchenfchaltung einer etwa 10 m hohen 
jandigen Borftufe in die Thalfohle über. — Das Engthal von Janowjec bis 
Kowo-Aleffandrija ift nur 1 bis 1,5 km breit; an der Wjeprzmündung haben 

die beiderjeitigen Niederungen 15, von da bi8 zum Pilicathale meift 12 km 

Breite. 
Senfeits der PBilicamindung ift die linke Thalwand auf ganze Länge bis 

zum Klofter Bjelany unterhalb Warfchau feharf ausgeprägt und meift ziemlich 
jteil über der 20 bis 30 m tiefer liegenden, ftellenweije mehr al3 10 km breiten 
Niederung aufgerichtet. Hierdurch hat die polnische Hauptftadt, bei welcher die 
Thalwand hart an den Strom tritt, eine fo malerische Lage beim Anblick von 
der Weichjel aus, ganz im Gegenfage zu dem Eindrud, den der Eijenbahn- 
verfende empfängt, der Warfchau zuerjt vom ebenen Höhenlande aus fieht. Un- 
weit Bjelany biegt der Nand diefes Höhenlandes weitlich um und begrenzt eine 
bi8 zum Alluvialthale des Weichjelftroms ausgedehnte jumpfige, mit hohen Dünen 
durchzogene Niederung, die größtentheils in die Bzura entwäflert, aljo zur 

Unteren Weichjel gehört. — An der rechten Seite gegenüber der Biltcamündung 
erweitert fich längs der Wilga der Thalgrund beträchtlich. Während die hoch- 
wajjerfreien Dörfer Bilica und Wilga 9 km von einander abjtehen, hat die 
Niederung gleich darauf über. 12 km und behält bis oberhalb der Swidermündung 
ähnliche Breite, befäumt von einer mäßig geböfchten, meift bewaldeten Thal- 
wand, die zulegt bei der Sommerfrifche Otwock am linfen Swiderufer dicht am 
Steome Tiegt. Weiter abwärts bejigt das Thal feine deutlich ausgeprägte Be- 

grenzung gegen das Flachland von Sjedlee. Weichjel- und Vtarewthal gehen dort 
jo unmerflich in einander über, daß die Niederung im Often der Warfchauer 

Borjtadt Braga nicht nach der nahe gelegenen Weichjel, fondern nach dem um 
mehr al3 20 km entfernten Nlarem entwäfjert. Zwifchen beiden Strömen dehnt 
fich eine jandig-fumpfige, von Dünen durchzogene Ebene aus. 

7. Bodenzuftände des Stromthals. 

Die bi5 zum Engthale von Kafimjerz durchjchnittlich 3 km breite Thalfohle 
ijt vielfach mit Auewäldern bedeckt und von Altläufen durchfchnitten, welche bei 
Hochwafjer Fräftig dDucchitrömt werden, alfo nicht völlig verlanden können. Nur 
bei jehr niedrigem Sommermwaffer troefnen die feuchten Wiejenflächen jo weit ab, 

daß fie während der Heuernte fiir leichte Fuhrwerfe zugänglich find. Manche 
Stellen, bejonders in Nähe des Thalrandes, deren Entwäfjerung durch die höhere 
Lage der Mferrehnen behindert wird, find mehr oder weniger verfumpft, ebenfo 
in der Thalerweiterung am Chodelbache. Der größte Theil des Geländes in 
diefer Thalerweiterung und die genügend hoch Kiegenden Flächen. in den oberen 
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